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S40VV BRT. durch U-Boote versenkt
Sie Sowjets fetzen ihre Dnrchbruchsverfuchefort — Starker deutscher Nachtangriff auf HrrL

, DNV Aus dem Führerhauptquartier , 21. Oktober.
: Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Einbruchsraum südöstlich Krementschug führten di«
kowjets gestern vorübergehend nur örtliche Angriffe , mit denen
sie die Cinbruchsstelle nach den Seiten zu erweitern versuchten.
2» stellenweise erbitterten Kämpfen wurden diese Angriffe ab¬
gewiesen.

An der Front zwischen Kiew und Tschernigow
setzte der Feind seine starken , mit jeweils mehreren Divisionen
«nternommenenDurchbruchsversuchefort . Während nördlich Kiew
Ale Angriffe blutig scheiterten , find die Kämpfe nordwestlich
tschernigow noch im Gange.

Bon der übrigen Ostfront werden nur aus den Abschnitte»
de« Melitopol , Gomel und südwestlich Welikije Luki lebhaftere
stampfe gemeldet.
> Nördlich Kiew zeichnete sich die Kampfgruppe der 323. In¬
fanteriedivision unter Oberst Glatz durch hervorragende Haltung
imd Kampsleistungen in Angriff und Abwehr besonders aus.

An der süditalüenischen Front kam es gestern zu
keinen größeren Kampfhandlungen . Feindliche Vorstöße bei
sfampobasso und an . der Küstenstraße nordwestlich Termoli wur¬
den abgewiesen.

Feindliche Flugzeuge drangen am gestrigen Tage so¬
wie in der vergangenen Nacht unter Wolkenschutz in das Reichs¬
ulnet ein und warfen Bomben auf einige Orte , darunter kleine
Landgemeinden . Es entstanden geringe Personenverluste und
HMndeschaden . Lustverteidigungslräfte brachten 18 viermotorige
dritistz-nordamerikanischs Bomber und zwei Läger zum Absturz.

Die deutsche Luftwaffe führte in der Nacht zum 21. Oktober
Men starken Angriff gegen das Hajengebiet von Hulk und
belegte außerdem Einzelziele im Stadtgebiet von London
Md au der südenglischen Küste mit Bomben. Ein deutsches Flug-
prg ging verloren.
Deutsche Unterseeboote versenkte« ans dem

kijisch-nordamerikanischen Nachschubverkehr im Mittelmeer sieben
kchisfe mit 84 808 BRT . und beschädigten ein ourch
rorpedotreffer schwer.

»

gesamten etwa 3 Kilometer breiten Eindruchsraums an , ver¬
nichteten die eingedrungenen , sich verzweifelt zur Wehr setzenden
Bolschewistenund stellten die ursprüngliche Hauptkampflinie wie¬
der her . An einigen anderen Stellen wird noch gekämpft. Auch
südwestlich Welikije Luki dauerten die örtlichen Kämpfe noch an.

Erhöhte Abschußzahk
DNB Berlin , 21. Okt . Die in der Nacht zum 21. Oktober

jin breiter Front in das nord - und mitteldeutsche
Gebiet eingeflogenen britischen Bomber konnten infolge der
Abwehrmatznahmen der deutschen Luftverteidigung nicht den
geplanten konzentrischen Angriff ausführen . Sie mutzten die
über weiten Teilen Deutschlands herrschende Schlechtwetter¬
front überfliegen und dies mutzte meist in großen Höhen er¬
folgen. Nachtjägerverbände und Sperrfeuer der Flakbatterien
zwangen die Briten , sich in kleinere Bombergruppen aufzutei¬
len . Aus ihnen wurden nach neueren , jedoch noch nicht endgül¬
tigen Feststellungen insgesamt 18 viermotorige Flugzeuge her¬
ausgeschossen.

Zusammen mit weiteren acht nordamerikanischen Bombern,
die am frühen Nachmittag des 20. Oktober über westdeutschem
Gebiet vernichtet wurden , erhöht sich die im Wehrmachtbericht
gemeldete Zahl von 18 abgeschossenen viermotorigen britisch-
nordamertkanischen Flugzeugen auf insgesamt 26 Bomber und
zwei Jagdflugzeuge . Es ist durchaus möglich , daß sich diese Ab-
sck hziffer noch weiter erhöht.

Mit dem Ritterkreuz des Kriegsvsrdienstkreuzes
ausgezeichnet

DNV Berlin , 21. Ott . Der Führer hat dem General der Flie-
ger Wolff, kommandierenden General und Befehlshaber in
einem Luftgau , das Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes ver-
liehen . General Wolff hat sich große Verdienste um die Lust-
Verteidigung in seinem Befehlsbereich erworben.

2000 Badoglio-Truppe« vo«

Indiens provisorische Regierung errichtet
DNB Schonan, 21 . Ott . (Oad .) Subhas Chandra Bose , dz».

Präsident der indischen Ilnabhängigkeitsliga in Ostasten um>
gleichzeitig der Führer der indischen Nationalarmee , verkünde^
der Aklt am Donnerstag morgen die Errichtung der provt«
sorischen Regierung „Aza Kind" (freies Indien ) .

Die Presse Tokios steht unter dem Zeichen der Errichtung dH
vorläufigen freien indischen Regierung in Schöna«
„Nippon Times " weist auf die Tatsache hin , daß nur weilt»
Tage vorher der neue Vizekönig Feldmarschall Wavell in Ni«
Delhi eingetroffen ist. Dies bedeutet den Anfang einer eö
»reuten britischen Politik der militärischen Unterdrückung dH
indischen Massen, der Nichtbeachtung des Elends im LanÜ «;
schreibt „Tokio Schimbun" .

Niesenparade japanischer Studenten
DNB Tokio, 21. Okt. (O a d .) Eine Riesenparade der kürzlich

Aum Militärdienst eingezogenen Sudenten a»üi
Protz -Tokio und den benachbarten Provinzen fand am Donners
äag im Meiji -Stadion in Tokio statt , das mit 65 000 männ¬
lichen und weiblichen 'Studienkameraden der eingezogenen dicht
gefüllt war . Unter Vorantritt einer Militärkapelle zogen di«
riesigen Kolonnen in ihren Studentenuniformen , jedoch mij
sWickelgamDaschen und bereits mit Gewehren ausgerüstet , i»
das Stadion ein, wo sie von den versammelten Besuchern ent¬
husiastisch willkommen geheißen wurden.
! Premierminister Tojo hielt eine Ansprache cur die neuer;
.Soldaten , in der er die Erwartung ausdrückte, daß sich
jungen Japaner ihrer Aufgabe dem Baterlande gegenüber be¬
nutzt seren und sich im Kampfgeist den Engländern und Ameri-
ranern überlegen zeigen würden . Bei ihrem Abmarsch in zwei
getrennten Gruppen rum Kaiserlichen Palast und zum japa¬
nischen Heldengedenkmal, dem Pasukuni - Schrcin , unter Voran-
»ritt der Fahnen der 77 verschiedenen Schulen und Univer^
Dien , aus denen sie stammten, wurden die Studenren in den
Straßen Tokios wiederum von der gesamten Bevölkerung leb¬
haft begrüßt.

de« EnglSndern gemordet
Die Kämpfe rm Osten

Die schweren Kämpfe bei Krementschug
Bolschewistische Durchbruchsversuche zwischen Kiew und
Tschernigow gescheitert — Lebhafte örtliche Kämpfe nord»

wektlick Smolensk und südwestlich M -likiie
' MB Berlin , 21 . Okt . Die schweren Kämpfe südoplich Kre¬
mentschug ließen am sechsten Tage vorübergehend etwas nach,
da die Bolschewisten auf GruNd ihrer schweren Verluste zu Um-
dmMerungen gezwungen sind . Sie nutzten den 20. Oktober zu
Prtlichen Angriffen bis zu Regimentsstärke aus . Ihre Vorstöße
richteten sich in erster Linie gegen die Abriegelungen nördlich
bnd südlich des Einbruchraumes . Sie scheiterten aber am hart¬
näckigen Widerstand unserer seit säst einer Woche in ununter¬
brochenen Kämpfen stehenden Infanterie - und Panzerdivisionen.
Ln den ersten fünf Kampftagen haben unsere Truppen nach bis¬
herigen Meldungen 176 Sowjetpanzer vernichtet, von denen
Me württembergifch - badische Panzerdivision
dl lein 108 und eine westfälische Panzerdivision 39 zur Strecke
blochten . Weitere 15 feindliche Panzerkampfwagen sowie Ge-
fchütze und Fahrzeuge wurden von den trotz ungünstiger Wet¬
terlage angreifenden Stukas durch Bombentreffer dicht vor den
irischen Linien zerschlagen.

An Melitopol und südlich Saporoshje setzten die
Rshchewisten ihre Angriffe mit starker Artillerie und reger
kchlatztfliegerunterstiitzung , wenn auch mit geringeren Jnfan-
feriekräften, fort . Die Vorstöße blieben erfolglos und scheiterten
iw Abwehrfeuer oder im Gegenstoß . Nördlich Tscherkassy
llnd südöstlichKiew führten die Sowjets .zhalreiche zusammen-
Mglose Teilangriffe in Bataillons - bis Regimentsstärke , ohne
VE gegenüber unseren Truppen durchsetzen zu können.

NördlichKiew erneuerte der Feind seine schweren An-
nffe in Richtung auf die Stadt. Lange wogten die er¬
oberten Kämpfe hin und her, bis die eigenen Stellungen nach

Rückeroberung einer zäh verteidigten Ortschaft wieder fest in
Aperer Hand und einzelne durchgebrochene feindliche Panzer im
Rchkämpf vernichtet waren . Weiter nördlich entwickelten sich an
^ Pripjetmündung aus erfolgreichen deutschen Bor-

zur Stellungsverbesserung neue örtliche Kämpfe . Südwsst-' 'chTschernigow griffen die Bolschewisten ebenfalls wieder
E mehreren von Panzern unterstützten Schützendivisionen an.
^ die noch anhaltenden , für unsere Truppen günstig verlaufen¬
en Kämpfe griffen starke Luftwasfenverbände zur Unterstützung
d» Grenadiere ein . Südwestlich Gomel mutzten sich dagegen
die Bolschewisten nach ihren schweren Verlusten in den letzten^ 3en auf vergebliche Vorstöße in Vataillonsstärke beschränken.

LebhaftemKampftätigkeit wird aus dem Raum nordwestlich
kinolensk gemeldet. Hier griffen die Bolschewisten mit Teilen
Pvüer Schützendivisionen und einer Schützenbrigade nach starker
peuervorbereitung durch Granatwerfer, » Pgtferiem und Salven-
E^ chiitze den ganzen Vormittag über an* milden i^chpfeiler einer
Deren Einbruchsstelle einzudrücken . HerMMtoß brach aber in
Witterten Nahkämpfen blutig zusammen^ Mi .Maufe des Nach-
Wtags griffen Jäger und Sturmgeschutze zur Vereinigung des

Der Ueberfall britischer Flugzeuge auf

DNB Berlin , 21. Okt . Auf der Fahrt nach einem griechischen
Festländhafen wurde in der Nacht zum Dienstag , wie bereits
gemeldet, ein deutscher Dampfer im Seegebiet nördlich von
Kreta , etwa 25 Seemeilen von der Insel entfernt , von zehn
britischen Bombenflugzeugen angegriffen und schwer getroffen.
Der Dampfer hatte über 2300 Soldaten der Badoglia -Truppen
an Bord , darunter 150 Offiziere . Von diesen konnten nur 400
Mann gerettet werden, so daß fast 2000 Vadogliasoldaten den
Tod fanden.

Der Hauptgrund für die hohe Zahl der Opfer lag darin , daßbei Tagesanbruch , als die deutsche Rettungsaktion schon in
vollem Gange war , erneut britische Bomber in niedriger Höheüber dem Dampfer erschienen und das Rettungswerk nun bei
vollem Tageslicht zu vereiteln suchten . Die Bomben fielen mit¬
ten zwischen die im Wasser treibenden lleberlebenden . Doch da¬
mit nicht genug, fassen die Briten jetzt auch mit Bordwaffen
auf die Schiffbrüchigen, so daß der bei weitem größte Teil von
ihnen den Tod fand . Ein deutsches Seenotflugzeug , das sich an
den Rettungsarbeiten beteiligte , ging nach Bombentreffern unter.
Außerdem wurden mehrere Rettungsfahrzeuge , die deutlich ge¬
kennzeichnet waren , beschädigt.

Den Briten war bekannt, daß es sich bei den Dampferinsaßen
um internierte Vadoglio-Truppen handelte , also um ihre an¬
geblichen „Bundesgenossen"

. Dies ist innerhalb eines Monats
der zweite Fall , daß Ueberlebende in der Aegäis in einer
jeder Menschlichkeit hohnsprechenden Weise von den Briten er¬
mordet wurden . Erst am 7 . Oktober hatten britische Kreuzer
und Zerstörer mit mittelschwerer Artillerie auf deutsche Schiff¬
brüchige in der Aegäis geschossen . Diese beiden Morde bewei¬
sen, daß die Briten sich seit dem „Varalong "-Fall des Jahres
1915 noch nicht geändert haben.

„Ein verteufelt schwerer Krieg"
DNV Stockholm , 21. Okt. Wie Reuter aus Washington Melder,

gaben USA .-Kriegsminister Stimson, General Marsh alt,der Chef des Stabes des IlSA .-Heeres, und andere strategische
Sachverständige vor Mitgliedern des Repräsentantenhauses im
Verlauf einer Eeheimsitzung eine UebersiHt über die Kriegslage.

Nach der Sitzung erklärten Kongreßmitglieder den Bericht¬
erstattern gegenüber u . a ., daß Japan seine Flugzeuge schnellerbaue , als die USA . sie zerstören könnten. Das Arbeitskräfte¬
problem sei in Japan nicht so ernst wie in den Vereinigten
Staaten . Die Beförderung des Nachschubs bleibe eines der wich¬
tigsten Probleme des Krieges , da es bei der Landung immer
schwere Verluste gäbe. Es liege noch in weiter Ferne , daß
Schiffe durch Flugzeuge ersetzt werden könnten.

Ein Kongreßmitglied faßte seine Aiksicht dahingehend zu¬
sammen : „General Marshall hat uns den Eindruck gegeben , daßwir Uns in einem verteufelt schweren Krieg befinden."

ihre „Bundesgenossen " in der Aegäis
Der Sudan unter britischem Einslutz

Englische Unaufrichtigkeit gegenüber Aegypten
DNV Sosia , 21. Okt. Mit dem Dekret zur Bildung eines

hohen beratenden Ausschusses im nördlichen Sudan ist
ein weiterer Schritt in der politischen Entwicklung dieses Lan¬
des getan worden . In diesem Ausschuß , der unter dem Vorsitz
des Eeneralgouverneurs Sir Hubert Huddleston zusammentritt,
werden die Provinzen des blauen Nils , Darfor , Kovdofan,
Khartum , Kassala und die nördlichen Provinzen vertreten sein.
Jede dieser Provinzen delegiert drei Mitglieder , davon aus
den Reihen der Wirtschaftskammern . Von diesen wiederum
muß ein Einheimischer sein . Diese Mitglieder werden die so¬
zialen und wirtschaftlichen Berufsinteressen vertreten , einschließ¬
lich Landwirtschaft , Erziehung und Gesundheit. Jnägesaml
wird der Ausschuß 28 Mitglieder zählen.

Aegypten hält seinen Anspruch auf den Sudan als integra¬
len Teil des ägyptischen Staatsgebietes aufrecht. Die Maß¬
nahme der britischen Verwaltung im Sudan soll erreichen, daß
der Sudan als unabhängiges Gebiet hingestellt und zu einem
selbständigen Land erklärt werden kann, das unter englischer
Oberherrschaft eine Verbindung mit Aegypten ablehnt . Di«
neue Einrichtung ist ein vielsagendes Beispiel für die D ' ch-
tigkeit der Briten zum Thema „arabische Union ".

Jnnerpolitische Spannungen in den USA.
DNB Stockholm , 21 . Okt . Die letzten Berichte von der sunsr

politischen Front in den Vereinigten Staaten lassen keines.
Zweifel mehr daran , da die Spannungen wachsen. Der
bevorstehende Wahlkampf verschärft selbstverständlich dj«
Gegensätze, die das Land durchziehen. Die Beziehungen zwi¬
schen Roosevelt und dem Senat haben sich in keiner Weise ve»
bessert. Die Behandlung , die Roosevelt den von ihrer Reise ausdie Kriegsschauplätze zurückgekehrten Senatoren angedeihen ließ,
hat erbitternd gewirkt.

Die fünf Senatoren , die an der Reise teilnahmen , haben sichmit großer Schärfe gegen den vom Weißen Haus ausgehenden
Vorwurf verteidigt , sie hätten die englisch -amerikanischen Be¬
ziehungen durch ihre Kritik an England bewußt verschlechtert.
Die Senatoren stellen sich demgegenüber auf den Standpunkt
sie hätten an einer solchen Verschlechterung der Beziehungen
keinerlei Interesse . Ihre Pflicht als Volksvertreter aber ver¬
lange es von ihnen , auf bestehende Mißstände hinzuweisen und
die amerikanischen Interessen zu vertreten . Einen weiteren Kon,
fliktstoff bildet die Frage der neuen Steuerforde¬
rungen der Regierung . Die republikanischen Mitglieder de«
Repräsentantenhauses haben erneut erklärt , sie würden iede Ev
Höhung der Vundesetnkommensteuer ablehnen.

Heule «euer Roman!
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Die bolschewistische Gefahr
Live neue DokumenteuveröffentUchuug des Auswärtigen Amtes

DNB Berlin , 21. Okt . Die Archivkommission des Auswärtigen
Amtes hat im Rahmen ihrer Publikationen über die Entstehung,
des Krieges von 1939 ein neues Dokumentenwerk unter deiw
Titel „Ein französischer Diplomat über die bol - !

fchewistische Gefahr" veröffentlicht . Es enthält 28 bisher!
Unveröffentlichte Berichte des französischen Votschaters in Mos -s
kau , Jean Herbette, aus den Jahreen 1927 bis 1931, die
aus dem von den deutschen Truppen in Frankreich erbeuteten
Akten stammen.

Herbette — dessen Darlegungen um so bedeutsamer sind , als
er gegenüber dem > ionalsozialistischen Deutschland als unser -,
dächtiger Zeuge ge n kann — trat seinen Moskauer Posten'
mit der Abficht an , r re engere Annäherung zwischen Frankreichs
sund der Sowjetunion anzubahnen . Sehr bald erkannte er indes!
die wahren Ziele der Gewaltherrscher im Kreml und hörte von
nun an nicht mehr auf , seiner Regierung diese Ziele darzulsgen,
um vor der ungeheuren Gefahr zu warnen , die sie für die ganze
zivilisierte Menschheit bedeuteten.

Unter Hinweis auf ein Wort Stalins zum 19 . Jahrestage der
Roten Armee, wonach diese Armee „die Armee der Welt¬
revolution" ist, führte Herbette (am 6 . März 1928) aus:
-Die Rüstungen der UdSSR , und ihr Abrüstungsentwurf sind
nur zwei verschiedene Formen ein und desselben revolutionären
Bemühens . Wenn die UdSSR , ihre Armee verstärkt, so ge-;
schieht das , um den Parteigängern des Auslandes , die die kom^
munistische Internationale gegen ihre Regierungen zu treiben
hofft, „Mut zu geben". Wenn die Sowjetregierung eine Ab - ^
.rüfiungskonvention vorschlägt , so tut sie dies , um in asten Län - ;
Lern unter dem Vorwände einer Friedenspropaganda und Frie-
densüberwachung ein System der Sowjets einzuführen , das von
einem internationalen Sowjet geleitet wird . Diese Politik einer
beschleunigten Weltrcvslution betrachtet den Krieg als ein
rechtmässiges und viel ! icht unentbehrliches Werkzeug .

"
Im Mai 1928 behandelte Herbette eingehend das Buch eines

bolschewistischen Militär schriftftellers, aus dem klar hervorgeht.j
„daß in den sowjetischen Militärkreisen die Lehre vom An -'

griff als Grundgesetz angenommen ist". „Das ga»M
Buch "

, so sagte Herbette weiter , „beruht offenkundig auf denn
Gedanken, dag man angreifen und die gegnerischen Kräfte im
Herzen ihres eigenen Landes vernichten müsse"

. Schon im Mär;
1938 hatte Herbette erfahren , dag der Eeneralstab der Sowjets
für den Fall eines Krieges „die Lehre von der größtmöglichen
Machtentfaltung in nur einer Richtung vertritt " und diese Rich^
rung „scheint diejenige nach Erodno sein zu sollen , um so
schnell wie möglich deutsches Gebiet berühren
zu können " .

Herbette weist ferner mit großer Eindringlichkeit auf das Zu¬
sammenspiel zwischen Sowjetregierung und Komintern hin . Ende
November 1928 schreibt er seiner Regierung : „Das kommunistische
Regime lebt in der Erwartung und Vorbereitung des Krieges . .
Die Sowjetunion kann auch Bündnisse mit „bürgerlichen"
Staaten abschließen . . . in den Staaten , die auf Seiten der
Sowjetunion kämpfen, werden die Kommunisten für den Krieg
sein , sie werden aber versuchen , die Führung des Krieges zu
übernehmen und bei dieser Gelegenheit sogar die Regierungen
W stürzen , die mit der Sowjetunion verbündet sind ."

Auf die Wühlarbeit der Sowjets in fremden Ländern lenkt
der französische Diplomat u . a . in einem Bericht vom 27. Dezem¬
ber 1929 die Aufmerksamkeit seiner Regierung . „Wie sehr auch
die Sowjetunion "

, so schreibt er, „auf ein großes fremdes Land
angewiesen sein mag, und welche Anstrengungen die Diplo¬
matie und der Handel offen unternehmen mögen, um ihre Be¬
ziehungen zu diesem Lande anzubahnen , so fahren doch die
kommunistischen Herren Sowjetrußlands unbekümmert fort , in
demselben Lande den Krieg zu schüren .

"
Herbettes Warnungen verhallten in Paris ungehört . Frank¬

reich vollzog die Annäherung an die Sowjetunion , die zu dem
verhängnisvollen Bündnis von 1935 . führte . Unabhängig hier¬
von behalten die früheren Erkenntnisse des französischen Diplo¬
maten ihren vollen Wert als eine überzeugende Bestätigung für
den von der Sowjetunion an Europa schon immer begangenen
Verrat.

Die britische Palästina -Politik
Eine interessante Dokvmeuteusammluug

DNB Berlin , 21 . Okt . Das „Deutsche Auslandswissenschaft¬
liche Institut " veröffentlicht unter dem Titel „Die britische
Palästina - Politik " eine Dokumentensammlung, die das bri¬
tische Intrigenspiel , beginnend mit der Balfour -Deklaration von
1917 und den britischen Versprechungen an König Hussein von
Hedschas bis zur Antwort des obersten arabischen Komitees
auf das britische Palästina -Weißbuch von 1939 beleuchtet.

Die Dokumente, von dem jungen arabischen Wissenschaftler
Mamun al -Hamui sorgfältig aus englischen und arabischen
Quellen zusammengetragen , bringen , wie der Eroßmufti von
Palästina , Amin al - Hussaini, in seinem Vorwort zur Samm¬
lung betont , eine Darstellung des Freiheitskampfes der Palä¬
stina-Araber gegen den englisch - jüdischen Imperialismus und
bieten so einen wichtigen Ausschnitt aus dem Kampfe des ge-
famtarabischen Volkes um seine Freiheit und Unabhängigkeit.

Gerade in einer Zeit , in der die englische Agitation die
Frage der „arabischen Einheit "

sich erneut besonders angele¬
gen sein läßt und Großbritannien seine Politik den Arabern
und den arabischen Einzelländern gegenüber als von jeher
aufrichtig und gradlinig hinzustcllen bemüht ist, gewinnen die
Dokumente zur britischen Palästina -Politik aktuelles Gewicht,
weil sie die Hinterhältigkeit einer Politik aufzeigen, in der
die arabische Frage lediglich als agitatorisches Aushängeschild
eine Rolle spielt.

Die vom englischen Außenminister Eden Anfang dieses Iah - -
res aufgestellte Behauptung , es sei jetzt an der Zeit , daß dis
Araber die Erledigung ihrer Angelegenheiten in ihre Hand
nehmen, erweist sich ebenso wie die verschiedenartigen von Lon¬
don lancierten arabischen Konsöderationspläne als bloßes agi¬
tatorisches Manöver , mit dem Großbritannien seinen schwin¬
denden Einfluß im Nahen Osten zu retten sucht.

Die Rolle des Judentums , das von diesem Spiel zum Scha¬
den der Araber wiederum profitieren will , ist aus der Doku¬

mentensammlung ebenfalls ersichtlich. Wie schon vor 25 Jahren,
bemüht es sich, die englische Nahostpolitik für seine eigenen
Belange ebensosehr auszunutzen, wie es dies im Rahmen der
britischen Europapolitik verstanden hat.

Der britische Flottenadmiral Sir Dudley Pound , der erst vor
kurzem wegen seiner Erkrankung von seinem Posten abberufenworden war , ist nach einer Reutermeldung in London im Alter
von 66 Jahren gestorben.

USA . versteigern gestohlene Kunstschätze. Wie „Folkets Dag-blad" aus London erfährt , wurden große Mengen italienischer
Kunstschätze aus Kunstauktionen in Neuyork verkauft . In Len
letzten Tagen wurden - italienische Seltenheiten bis zu einem
Gesamtwert von 30 Millionen Dollar versteigert. Die meisten
dieser Kunstwerke stammen aus Museen der von den Anglo--
Amerikanern eroberten sizilianischen oder italienischen Städte
oder aus Privatbesitz.

Nach Mexiko deportierte spanische Kinder . Ein aus Mexiko ein¬
getroffener . Brief berichtet erschütternd über die trostlose Lageder während des Bürgerkrieges von den spanischen Bolschewisten'
zwangsweise nach Mexiko gebrachten, inzwischen herangewach- '
jenen Kinder . Von den 165 deportierten Knaben , so heißt es^
u. a ., leben nur noch etwa 60 und von den Mädchen 20, während
man von den übrigen nichts weiß. Niemand hat sich um diese'
Kinder gekümmert Und niemand will ihnen heute eine Arbeits¬
stelle geben.

Der Generalsekretär der Katholischen Aktion in Rom hat an
alle Mitglieder der Aktion ein Rundschreiben gerichtet, in dem
e
'r sie

'
auffordert , dem faschistischen republikanischen Staat in

loyaler Weise zu dienen.
Cholera -Epidemie in Indien . Im indischen Staat Mysore, der

schon seit einiger Zeit unter einer Hungersnot leidet, ist jetzt
äuch eine Cholera - Epidemie ausgebrochen. Im Chitaldrugbszirk
sind bereits zahlreiche Todesfälle unter der inidschen . Bevöl¬
kerung zu verzeichnen.

Am Dnjepr ^
Von Kr ^sberichter Adolf Weber

, (PK ) Die Landschaft am mittleren Dnjepr kennt nicht Wal-
Ker, nicht Auen. Tiefe -Täler durchfurchen sie und daneben wölbß
sich die blanke Erde zu hohen Hügeln . Nur wo Menschenhand
üm Werke war , wird das Ockerbraun der herbstlichen Stepp«
Lurch die hellgrüne Wintersaat oder das leuchtende Gelb ded
abgeernteten Maisfelder unterbrochen, denen man nur die Koll
den genommen hat , während die Stauden bis zum Frühjahr
Kleibon. Als Helle Flecke stehen die hohen Schober des ausgo!
8roschenen Strohs in den geschwungenen Linien dieser Hügels
kandsHäft, dem flüchtig schweifenden Auge immer wieder jäh
Halt gebietend, weil Form und Farbe dieser Stroberge ein«
verblüffende Ähnlichkeit mit den sekundenlang ausquellenden
Staub - und Explosionswolken der schweren sowjetischen Artil¬
lerie haben , die unaulässig auf diese Hügel schießt. Gelegent-
lich lassen die Täler , während wir auf einer tiefstaubigen
Straße der Front näher kommen , einen Blick auf den Dnjepr
frei . Tiefblau widerspiegelt dann ein vielgestalteter Wasserfleck
den wolkenfreien, herstlichen Himmel , während weiße Sand-
streifen ihn scharf vom grau erscheinenden Buschwerk der viele
Kilometer breiten Flußniederung abheben.

In dieser, durch den gewaltigen Fluß und die mächtige Wel¬
lung der Hügel, dynamisch bewegten Landschaft erscheinen die
stählernen , gelb getarnten Massen eines starkkalibrigen Pan¬
zer - Abwehrgeschützes auf einer gepanzerten Selbstfahrlafette,
klein und nicht ungewöhnlich, zumal eine alles verhüllend»
Mais - und Sonneblumentarnung die kantigen Umrisse ver¬
zerrt und die Länge des aus dem Aufbau hervorragenden Ee-
schützstachels verkleinert . Drei solcher Geschütze stehen an der
großen Straße , weil seit gestern bekannt ist , daß der Feind
mit Fähren eine Zahl von T 34 in den Brückenkopf schaffen
konnte, den er drunten in der Sumpniederung gebildet hat.

Vor uns führt der Weg in das Dnjepr -Tal , aus dem , rechts
von uns , eine tiefe Mulde in schar' en Windungen empor¬
kriecht . Auf der anderen Seite der Mulde liegen in regel¬
mäßigen Abständen die Einschläge schwerer feindlicher Artil¬
lerie . Jetzt erreicht unser Ohr von drüben ein sich überstürzen¬
des Knallen , das so leise ist, daß man es überhören würde,
wenn seiner unregelmäßigen , langen Folge nicht eine besonder«
Bedeutung zukäme . Zwei , drei Mann rufen laut „Werfer"
und alles , was nicht durch Stahlwände geschützt ist, rast in
Deckungen und Löcher . Sekunden später detonieren im gleichen
Rhythmus der zuvor gehörten Abschüsse die Geschosse , des sow¬
jetischen Salvengeschützes. Sie liegen weiter vor uns am Hü¬
gelrand , aber ihr Krachen ist so infernalisch, daß man , trotz
besseren Wissens, den Kopf tief herunter nimmt . Langsam ver¬
weht der milde Herbstwind die hohen Fahnen der Kette von
Einschlägen.

Die scharf spähenden Augen der Geschützführer sehen plötzlich
am Talausgang der breiten Mulde eine Rakete aufsteigen.
Panzerwarnung ! Vorn , wo in tiefen Schützenlöchern dis bär¬
tigen , in langem Abwehrkampf jeder Bequemlichkeit entwöhn¬
ten, harten Grenadiere sitzen , hat eine verschmutzte , seit Tage»
nicht gereinigte Hand die Leuchtpistole umklammert und dieses
Zeichen in den blauen , strahlenden Herbsthimmel gejagt . Nach
einer halben Minute die Silhouetten von sechs Schildkröte^
die sich, entgegen der ihrer Art zugemessenen Schnelligkeit, mit
ziemlicher Beschleunigung den Hang hocharbeiten. Sowjetischer
Panzer -T 34 ! Ein lauter Befehl ! Mit dumpfem Aufbrumme»
des Motors schieben sich die Abwehrgeschütze mitsamt ihrer
gelb- grünen Tarnung in das freie Feld vor . Stille ! Höchst«
Spannung ! Die feindlichen Panzer fahren . Da zerreißt der
erste Abschuß die Stille des abgeernteten Feldes und eine hoh«
Staub - und Qualmwolke hüllt das feuernde Geschütz ein. Ste¬
chender Ammoniakdunst macht das Atmen sekundenlang zu einer
Qual . Schon schießen die andern Geschütze.

Der feindliche Panzerangriff wurde abgeschlagen . In einem
großen Bogen , dessen Durchmesser vier Kilometer betrug , mutz¬
ten die Abwehrgeschütze noch einmal Stellungswechsel macheih
um vergeblich hinter zwei übrig gebliebenen T 34 herzufahreh
die bei ihrem Anblick , in dichte , blaue Easwolken eingehiillt,
den Rückwärtsgang einschalteten. — ,

« MEZ
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Der junge Oshrigsen hatte es mit der Zeit ziemlich genau er¬
raten . Er hatte den kleinen Landauer vor dem Bahnhofsgebäude
kaum gewendet, da kam schon der Zug heran . Fauchend und heftige
Rauchwolken ausstoßend, tauchte die Lokomotive mit ihren paar
Wägelchen aus einem Taleinschnitt hervor und rollte auf das be¬
scheidene einstöckige Haus zu . das den Bahnhof von Langenreuth
darsiellte

Michael Oehrigsen sprang vom Wagen , trat zu dem unruhig tän¬
zelnden Pferd und faßte es am Zaumzeug . Von hier aus verfolgte
er das Näherkommen des Zuges.

Was für Nachrichten würde der Vater aus der Stadt mitbringen?
Ob der leidige Prozeß nun endlich entschieden war?

Oehrigsen klopfte dem Pferd mit einem gequälten Lächeln am
den Rücken . Er hatte die Zuversicht des Vaters nie geteilt , und
wenn es nach ihm gegangen wäre , hätte er den seit Jahren sich
hinziehenden Streit mit dem Nachbarn schon längst durch einen
Vergleich aus der Welt geschafft . Für das Geld, das man um die¬
ses verrückten Prozesses willen bereits hinausgeworfen hatte , hätte
man einen viel größeren Acker kaufen können, als es der war , um
den man sich so hartnäckig in den Haaren lag.

Drüben auf dem Bahnsteig war der Zug kreischend zum Halten
gekommen. Einige wenige Leute kletterten aus den Waggons . Unter
ihnen war auch Johann Oehrigsen , der Bauer,vom Eckerhof , ein
großer , kräftiger Mensch mit schütterem, leicht angegrautem Haar.

Als Michael seines Vaters ansichtig wurde , wußte er , daß alles
verloren war . Mit vorgebeugtem Körper schleppte sich der Alte
durch die Sperre , und es erschien dem Wartenden , als sei der Vater
unversehens um Jahre gealtert.

Beinahe wäre Johann Oehrigsen an ihm vorbeigelaufen . Als er
seinen Sohn mit dem Landauer warten sah , verzog sich sein Gesicht
zu einer ärgerlichen Grimasse. „Was soll das ?" rief er unfreund¬
lich. „Ich denke , du hättest jetzt mitten in der Weizenernte Wich¬
tigeres zu tun . als am bellen Tag mit dem Landauer spazierenzu¬
fahren "

. . . . . . . .

n .

Der grimmige Fluch, den der Bater ausstteß , verriet genug . Ohne
auf die Frage zu antworten , kletterte er auf den Kutschbock und
griff nach den Zügeln.

„Wir müssen noch einen Augenblick warten , Vater . Die neue
Stallmagd wollte mit diesem Zug eintreffen . Sie hat es uns heute
auf einer Postkarte mitgeteilt .

"

„Ach so !" brummte der Alte . „Ich habe aber niemand gesehen.
Die Dirn wird es sich wohl anders überlegt haben . Es mag ja nie¬
mand mehr bei uns dienen .

"
Michael, der aufmerksam nach dem Bahnhof gespäht hatte , lachte

zuversichtlich . „Vielleicht doch , Vater . Ich glaube , die dort drüben
Mit der großen Kiste, das ist sie . Ich werde ihr tragen helfen ."

Er eilte auf die Sperre zu , wo er eben ein junges Mädchen hatte
auftauchen sehen , das sich mit einer schweren , hölzernen Truhe ab-
quälte.

Wenige Augenblicke später stand er vor ihr und starrte sie über¬
rascht an . Sie war jünger , als er vermutet hatte , schlank, aber doch
von kräftigem Wuchs , und als sie den Blick zu ihm hob , sah er , daß
sie ein sehr anmutiges Gesicht hatte mit großen, dunklen Augen.

„Du bist wohl die Schäfer Christi , die sich auf den Eckerhof ver¬
dingt hat ?"

Die Angesprochene nickte. „Ja . Und du bist der junge Eckerhof¬
bauer , gell ? " Im Lächeln formten sich auf ihren Wangen zweizier¬
liche Grübchen.

„Freilich ! Und dort drüben auf dem Fuhrwerk , das ist der Vater.
Komm, laß dir helfen .

" Er nahm die Truhe an dem einen Hand¬
griff und hob sie hoch.

Die Christi faßte sogleich am anderen Ende zu , und nun trugen
sie die beträchtliche Last gemeinsam zum Wagen.

„Gut , daß du so bald gekommen bist . Es gibt viel zu tun , die
Mutter und die Lies , unsere Hausmagd , können es kaum mehr
schaffen . Du , das kann ich dir jetzt schon verraten : ein leichtes Tun
wirst du auf dem Eckerhof nicht haben .

"
„Ist schon recht" , rief die Magd zuversichtlich . „Ich bin das Zu¬

packen gewöhnt . Es wird mir so leicht nicht zuviel .
"

Sie hatten den Wagen erreicht und Christls Truhe im Innern
verstaut . Das Mädchen trat nach vorne und reichte dem Alten die
Hand hinauf.

Johann Oehrigsen brummte etwas von „Keine Zeit zu ver¬
lieren !", worauf die junge Magd nach einem verwirrten Seiten¬
blick auf Michael sich neben ihrer Kiste im Landauer niederließ.

Michael schwang sich zu seinem Vater aus den Bock, und die
Pferde setzten sich in Trab.

Es war ein gutes Stück Weg vom Bahnhof ins Dorf . Die Straße
stieg in einer sanften Kurve bergan und bog dann in einen Wald

. ein, den sie in gerader Richtung durchschallt.

Michael faßte den Vater am Arm . „Wir werden es schon schaffen,
Vater ! Ich bin jung und gesund, und wenn wir tUcktin schuften "

„Mit dem Schuften allein ist es nicht getan , Buo l am mußt bicy
nach einer jungen Bäuerin Umsehen , die einen anständigen Batzen
Geld ins Haus bringt . Dann kannst du die Schulden wegzahlen und
den Hof übernehmen . Das wäre noch meine einzige Freude , weim
der Hartmann Jakob , dieser nichtsnutzige Halunke, doch noch das
Nachsehen hätte .

"

„Ich kann nicht glauben , daß er es auf unseren Hof abgesehen
hat .

"

„So ? Warum , glaubst du, hat er dann den Prozeß so lange hin¬
ausgezogen ? Jetzt auf einmal , wo er merkt, daß ich- am Ende bin,
zeigt er einen alten Kaufvertrag vor , der ihm das Re ' t aus den
Hof zuspricht . Er behauptet zwar , daß er das Dokument jetzt erst ge¬
funden habe , aber das mag ihm ein anderer glauben , ich nicht . Ab¬
sichtlich hat er gewartet , der Schurke, damit ich an den Prozeßkosten
ersticken soll. Wenn es zur Zwangsversteigerung kommt, wird er
ihm ein leichtes sein , den Eckerhof einzustecken "

Michael erschauerte vor der Ungeheuerlichkeit dieses Verdachtes.
Es erschien - ihm unvorstellbar , daß der Eckerhof , der seit Jahrhun¬
derten von den Oehrigsen bewohnt und bewirtschaftet wurde, je¬
mals in einen anderen Besitz übergehen könnte. Von Kindheit a»
war kein anderer Gedanke in ihm gewesen , als daß er eines Tages
gleich seinen Vorvätern Bauer auf dem Hof sein würde , um dereinst
das Ererbte seinem Sohn weiterzugeben

Eine verbissene, trotzige Falte grub sich in sein Gesicht. „Noch iH
es nicht so weit !" rief er. „Noch gehört der Eckerhof uns .

"
Der Alte hatte indessen an seinem Plan , den er für die einzig«

Rettung hielt , weitergesponnen . „Da ist die Tochter vom Stein¬
berger Simon in Gutenwang — du, Michael , das wäre eine Fra«
für dich . Der reichste Bauer weit und breit , und wenn die Stein¬
berger Therese auch nicht gerade eine Schönheit ist — du lieber
Himmel , als wenn das so wichtig wäre ! Überleg ' es dir einmal.
Das wäre gar keine dumme Geschichte. Wenn es dir recht ist, werde
ich gelegentlich mit dem Kröger Toni ein vertrauliches Wörtchen
reden. Der kommt mit seinem Handel in der ganzen Gegend herum
und kann beim Steinberger Simon ein bissel die Ohren aufmachen.

Michael verzog unwillig das Gesicht. Ausgerechnet die Stein¬
berger Theres , diese magere Hopfenstange ! Außerdem hatte sie er«
gehörig scharfes Mundwerk , lauter Eigenschaften, die sie nicht ge¬
rade als eine verlockende Braut erscheinen ließen . Ihr Geld?

Lieber eine andere , die nicht so viel hatte , dafür aber eine statt¬
liche und gesunde Dirn war , mit der man gut zusammenhause«
konnte. Eine , von der man kräftige und gesunde Kinder erwarten
durfte.

lForlfetzung folgt.)
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Araber, Juden und Del
Die Palästiuafrage, ei« Hemmschuh für das Oelgeschöft i« Arabien

l x A . Der der Monroe -Doktrin nunmehr völlig abgefchworene,
Lemmungslose nordamerikanische Imperialismus hat sich als
kmuptbetätigungsfeld den weiten arabischen Raum erkoren,
« oosevelt und seine Hintermänner können damit drei Fliegen
mit einer Klappe schlagen : erstens können der britischen Politik
in diesem Raum Knüppel zwischen die Beine geworfen werden,
seitens kann Jagd ans Aelquellen gemacht werden, drittens
lann man mit der Palästina -Agitation dem beinahe angebeteten
Weltjudentum einen Gefallen tun.

Die arabischen Zonen waren seit langem ein machtpolitisches
EinslMebiet der Briten . Eine Ausnahme bildete nur der ver-
Wiasmäßig kleine syrische Raum , in dem die Franzosen sich
altverbriefte Rechte anmaßten . Noch im ersten Weltkrieg konnte
Großbritannien durch seinen erfolgreichen Geheimagenten
Lawrence das arabische Spiel zu seinen Gunsten mischen , ohne
dag eine fremde Macht dazwischsntrat. Aber schon auf der Frie¬
denskonferenz begann der Verrat an Arabien , der durch die
Herausstellung Palästinas zur „zionistischen Heimstätte" voll¬
endet wurde. Hiergegen flammte immer wieder der offene ara¬
bische Widerstand aus, weil die Araber keine Lust haben , wert¬
vollen Grund und Boden einer fremden, heimatlosen und min¬
derwertigen Rasse zu überlassen.

Run sind die Sendboten Roosevelts in diesen Räumen tätig,
und ausserdem hat sich eine saudisch- arabische Delegation zu Ver¬
handlungen nach Washington begeben . Roosevelts „ Infiltranten"
haben es ausgezeichnet verstanden, die politische Position Eroß-
liitanniens zu schwächen und schon durch die Pacht - und Leih¬
lieserungen sich selbst ins beste Licht zu setzen . Die von London
letriebenen arabischen Unionspläne sind von Washington be¬
reits erfolgreich durchkreuzt worden, und man hofft jenseits des
großen Teiches , die Freundschaft mit Emir Feisal , dem Sohne
Jbn Sauds , so stark festigen zu können , dag man den Gebieter
über die heiligen Stätten des Islam in das amerikanische Lager
ziehen kann . Der Versuch ist für die Amerikaner mit keinem
Risiko beschwert, denn für sie stellt der arabische Raum voll¬
kommenes Neuland dar , während die Briten hier gefügige Herr¬
scher brauchen , weil es sich um das indische Vorfeld handelt.

Dennoch ist aber auch die Rooseveltsche Araberpolitik schon
vorbelastet, und zwar durch die zionistische Frage . Den Briten
ist mittlerweile die Palästinasrage zu einem gar zu heißen Eisen
geworden; sie hoffen, die Aräber auf Grund des von der Regie¬
rung Chamberlain verfaßten Weißbuches versöhnen zu können,
weil auf Grund dieser Versprechungen vom April 1944 ab die
jüdische Einwanderung unterbunden werden soll. Da die Briten
infolge ihrer anderweitigen gewaltigen Schwierigkeiten den
arabischen Raum heutzutage befrieden möchten , würden sie sich
dieser Regelung gern fügen. Hiergegen läuft jedoch das inter¬
nationale Judentum Sturm und putscht vor allem bei Roose-
velt als dem neuen hebräischen Erzvater . Erst in diesen Tagen
wieder sind 500 führende Persönlichkeiten als Vertreter von
drei Millionen amerikanischer orthodoxer Juden in Washington
eingetroffen , um durch diese Massenpilgerfahrt von Noosevelt zu
verlangen , daß er seinen ganzen Einfluß in London zur Unter¬
stützung der jüdischen Ansprüche auf Palästina ausbietet . In der
überreichten Bittschrift heißt es pathetisch: „Alle gerechten
Amerikaner hegen den Wunsch , daß die Tore Palästinas allen
/enm europäischen Juden geöffnet werden , mögen, denen ein
Entrinnen aus der Todesfälle Europa gelingt .

" Die Juden haben
Noosevelt schon dermaßen vor ihren Karren gespannt, daß er
derartige Anregungen nicht gut ignorieren kann. Er wird also
wenigstens gute Miene zum bösen Spiel machen müssen ; denn
ein böses Spiel stellt dieses Verlangen mittlerweile auch für
ihn dar , weil die in Washington aufgekreuzte Delegation Jbn
Sauds , in erster Linie einen Protest des Araberkönigs gegen die
zionistische Agitation vorzubringen hat . Das ist begreiflich , weil
die Juden ihre Einwanderung nach Palästina sogar noch aus-
weiten möchten und jene Gebiete mit einer Jahresrate von
M000 unerwünschten Stammesgenossen belasten möchten . Trotz
allen Geschreis der nordamerikanischen Judenpresse ist also auch
die Zionistenpolitik Roosevelts schon in eine Sackgasse geraten.
Und wer weiß, ob schließlich nicht die Dritten in diesem un¬
gleichen Bunde — die Bolschewisten — die unsichere Lage im
wesentlichen zu ihren Gunsten zu nutzen verstehen.

Aber wie die politischen und volklichen Rivalitäten auch aus¬
gehen mögen , vorerst lassen die Vereinigten Staaten auch im
arabischen Raum den Dollar rollen , fassen Fuß in de,r Wirt¬

schaft und sind der festen Uebcrzeugung, dag stch auf diesem
Umwege auch eine Hintertür zu politischer Einflußnahme auftue.
In ersjer Linie haben es die Nördamerikaner auf das Oel und
— so nebenbei — auch auf die Verkehrslinien zu Lande und in
der Luft abgesehen. Schon seit etwa 20 Jahren waren die Herren
der Wallstreet bestrebt, stärker in das Oelgeschäft des Mittleren
Ostens einzusteigen; in Iran und Irak ist es ihnen gelungen.
In der letzten Zeit sind nun , wie kürzlich die Londoner
„Financial News" mitgeteilt haben, auf saudiarabischem Gebiet
Oelquellen entdeckt worden , die Aussicht haben sollen , zu den
besten und größten der Welt zu werden. Die „New Park Times"
weiß zu berichten, daß die USA .-Regierung Verhandlungen mit
der „California Arabian Standard Oil Company " führe , um
sich an der Entwicklung der reichen Oelquellen Arabiens zu be¬
teiligen . Man hc ft, auch in diesen Dingen mit der arabischen
Delegation in Washington zu einem Uebereinkommen zu ge¬
langen . Freilich : ob das möglich sein wird , in der zionistischen
Frage nachzugeben , ist höchst unwahrscheinlich. Jedenfalls ersieht
man aus allen diesen Dingen , daß die Vereinigten Staaten be¬
strebt sind , die Briten in ihrem einst so stolz gerühmten „Middle
Lastern Empire " nach und nach auszubooten und — so ganz
nebenbei — auch die kapitalschwachen Bolschewisten trotz ihrer
lebhaften Agitation in die Enge zu treiben . Jedenfalls ist das
ganze Gebiet wieder einmal der Tummelplatz der Interessen
der drei „verbündeten " Großmächte, und es ist noch nicht ent¬
schieden, ob der größte Geldsack auch das größte Stehvermögen
besitzt.

2S00V Todesopfer in Bengalen
DNV Stockholm , 21 Okt . Die Hungersnot in Bengalen wird,

nach einer Meldung aus Kalkutta , wie „Nya Dagligt Allehanda"
aus London berichtet, voraussichtlich mehr Opfer fordern als die
große Hungersnot im Jahre 1876. In den letzten Wochen sind
etwa 25 000 Menschen an Hunger gestorben, damals
waren es insgesamt 30 000 . Epidemien wie Cholera , Malaria
und Typhus wüten furchtbar in Kalkutta.

Indische Hungerkatastrophe und das Oberhaus
DNV Stockholm , 21 . Okt . Die Hungerkatastrophe in Indien

hat selbst die britischen Lords in Unruhe versetzt . Im Ober¬
haus kam es zu einer langen Debatte , die erneut bewies, daß
die britische Regierung , obwohl sie seit langem die Ernährungs¬
schwierigkeiten kannte, nichts unternommen hat , um ihnen zu
begegnen. Der Labour -Abgeordnete Earl of Huntingdon
machte im Verlaus der Aussprache die erschütternde Mitteilung,
daß Kranke in Indien nicht wünschten , daß man sie .von der
Cholera heilte, weil ihnen dann nichts anderes als der lang¬
same Hungertod übrig bleibe. Lord Hailey sah die Ursache
für die Hungerkatastrophe in Indien bei dem Schiebertum und
der Hamsterei, mußte aber zugeben , daß die britische Regierung
durch kraftvolle Maßnahmen sie hätte verhindern können . Lord
Etrabolgi hatte wenigstens den Mut zuzugeben, daß be¬
trächtliche Lebensmittelmengen aus Indien für die Truppen¬
versorgung im mittleren Osten fortgeschafft wurden . Diese Fest¬
stellung wollte er aber beileibe nicht als Anklage aufgefaßt
wissen , sondern er nannte sie

'
mehr diplomatisch einen „unglück¬

lichen Umstand" .
llnterstaatssekretär Lord Munster versuchte mit allen Mit¬

teln , die britische Regierung zu verteidigen , wobei er den trau¬
rigen Mut hatte , die Hungersnot „eine interne Angelegenheit
der indischen Regierung " zu nennen und zu behaupten , für Eng¬
land sei diese Katastrophe lediglich eine Frage der Zurverfügung¬
stellung von Schiffsraum.

Jndienminister Amery entschlüpfte bei der Beantwortung
zahlreicher Fragen das Geständnis , daß die Hamsterei und Preis¬
treiberei durch die Besitzer der großen Pflanzungen betrieben
werde, die sich ihrerseits wieder , wie aus anderen Berichten her¬
vorging , in den Klauen jüdischer Eeldverleiher befinden. Es ist
also wieder einmal das jüdische Finanzkapital , das aus der bit¬
teren Not eines Volkes ein schmutziges Geschäft macht.

Außenminister Eden habe, bevor er nach Moskau weiterreiste,!
in Kairo vier Tage .lang mit König Faruk , den Emigranten¬
königen von Griechenland und Serbien sowie dem Oberbefehls¬
haber der britischen Streitkräfte im Nahen Osten Besprechungen
abgehalten , meldet Exchange.

Atteusteig, dev 22. Oktober IL st
Zur Sparwoche

In diesem harten Kriege muß auf vieles verzichtet werde«,
denn die Erhaltung und Stärkung der Rüstungskraft geht
allem änderen vor . Nach dem Kriege sollen die vielen Wünsch«
ihre Erfüllung finden , die jetzt zurllcktreten müssen . Um als¬
dann das Geld zur Verfügung zu haben , muß jeder Pfennigs
der erübrigt werden kann, gespart werden . Aus Pfennigen,
Groschen und Markbeträgen wird schließlich ein Vermögen . So
sehen die Sparer ihr Guthaben ständig wachsen , wozu allmäh¬
lich auch die Zinsgutschriften beitragen.

Wer spart , braucht niemals zu borgen , denn : „Borgen macht
Sorgen "

. Wer spart , erhöht damit auch die deutsche Rüstungs¬
kraft und trägt zum Endsieg bei. Ersparnisse sollen aber nicht
zu Hause aufbewahrt werden, wo sie gar zu leicht dem Verlust
ausgesetzt sind . Spargelder gehören auf ein Sparkonto oder
können in Schuldverschreibungen, z. V . in Reichswerten , ange¬
legt werden . Entscheidend ist, daß ein jeder spart.

Die Sparwoche vom 23. bis 30. Oktober ruft jeden Deutschen
rum Sparen auf . Wer noch abseits stand, möge stch jetzt zum
Sparen entschließen . Folge ein jeder dem Ruf der Sparwoche:
Nun erst recht sparen!

*Raucherkarten für vier Wochen . Die zur Zeit gültigen Rau-
cherkontrollkarten kaufen mit dem 31 . Dezember 1943 ab . El
hat sich als zweckmäßig erwiesen, die Laufzeit der Raucherkar-
tcn künftig auf vier Wochen zu begrenzen, und zwar jeweils
zusammenfallend mit der Lebensmittelkarten -Periode . Die erst¬
malige Ausgabe erfolgt mit der am 10 . Januar 1944 begin¬
nenden 58. Lübenskartenperiode . Zur lleberbrückung der zwi-
schenliegenden Zeit , also vom 1 . bis 9 . Januar 1944 werde»
die Abschnitte VII bis XI der jetzigen Raucherkarte M und di«
Abschnitte VII bis IX der jetzigen Raucherkontollkarte F für
gültig erklärt mit der Maßgabe , daß jeder dieser Abschnitte wie
ein Doppelabfchnitt mit den derzeitig gültigen Festmengen be¬
liefert werden kann.

' Allgemeine Viehzählung am 3. Dezember. Am 3 . Dezember
1943 findet auf Anordnung des Reichsministers für Ernährungund Landwirtschaft im gesamten Eroßdeutschen Reich die ü«
liche allgemeine Viehzählung statt . Die Zählung ist für dä
Knegsernährungswirtschaft und die Fuiterwirtschaft von grMter Wichtigkeit Die Viehhalter werden aufgefordert , sich so
rechtzeitig über ihren Bestand an Groß- und Kleinvieh zu ver¬
gewissern, daß sie dem ehrenamtlichen Zähler am 3. DezemLejj1943 genaue Auskunft über die Zahl , das Geschlecht, die AlterÄ
gruppen und die Verwendung der Tiere geben können. Di«
Viehhalter werden für die Angaben verantwortlich gemacht,-ganz gleich , ob sie von ihnen selbst oder von Beauftragten ge¬macht und unterschrieben werden . Die Angaben werden vo>»den - Ernährungsämtern kurz nach der Zählung nachgeprüft.'Die Nachprüfung erstreckt sich auch auf die Angaben über das
Federvieh und die zahmen Kaninchen. Falsche Angaben werden
unnachftchtlich bestraft.

Möbel und des Hausrats im Falle eines Luftangriffe.
^ .L ^ ellen, ist es unbedingt erforderlich, daß alle Möbel uswdeutlich mrt Namen und Anschrist des Besitzers gekennzeichnelsind . Das Aufkleben von Zetteln hat sich jedoch als unzweckmäkicherausgestellt da diese Zettel sich durch Einwirkung von Fcuch
5 ^ . D?/ Zweckentsprechendste ist daher eine hakbare Beschriftung mit Blau - , Rot - oder Tintenstift bim disStempelung an gut sichtbarer Stelle.

»

Filmmorgenseier . Nach langer Zeit findet am kommenden
Sonntagmorgen um 9 30 Uhr wieder eine Filmveranstaltung des
Deutschen Bolksbildungsiverks der Deutschen Arbeitsfront , NS .»
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " in den Grüner Baum -Licht¬
spielen statt, Es wird ei » hervorragender Kulturfilm „Himmels¬
stürmer" geboten . Im Beiprogramm wird die Heimat des Frei¬
schütz " gezeigt. Die Eintrittspreise sind niedrig gehalten, sodaß
jedermann der Besuch möglich ist. Mögen recht viele davon Ge¬
brauch machen.

r?Lc>r-7// Q5x» /r E/rrex - iirE/v

( 1 . Fortsetzung .)
Anwillkürlich wandte er den Kopf zu der jungen Magd zurück.

Sie drehte ihm halb den Rücken zu , so daß er ihr Gesicht von der
Leite betrachten konnte. Sie hatte eine sehr schöne, hochgewölbte
Stirn , eine schmale , gerade Nase, frische , sanft geschwungene Lip¬
pen . Unter dem bunten Kopftuch quollen ein paar vorwitzige,
jchwarzbraune Haarsträhnen hervor.

Ihr Blick war mit einem ruhigen , befriedeten Ausdruck ins Weite
gerichtet . Aber plötzlich schien sie zu merken, daß sie beobachtetwurde.
6ie drehte den Kopf und schaute zu dem jungen Menschen auf dem
Kutschbock empor. Als sie sah , daß er sie nachdenklich musterte, ohne
in ein Lächeln zu verfallen , blieben auch ihre Züge ernst. In ihren
Augen war eine stumme Frage.

Endlich ließ Michaels Blick sie los . Er nahm demVater die Zügel
»us der Hand , knallte mit der Peitsche und trieb die Pferde zu schnel¬
lerem Laufe an.

„Wir haben den ganzen Tag eingefahren !" berichtete er unver¬
mittelt . ..Bis zum Abend wird vom oberen Acker alles unter Dach
sein "

Der Alte ging ohne Widerspruch auf den Eesprächswechsel ein.
Aorgen , denke ich , fangen wir mit der Heumahd an . Das trockene
Wetter wird nicht mehr lange Vorhalten .

"
Während sie solcherart das Arbeitsprogramm für die nächsten

läge besprachen , kamen sie aus dem Eckerhof an.
Die Bäuerin stand wartend unter der Haustür , und als der Wagen

in den Hof fuhr , kam sie heran , um die Angekommenen zu begrüßen.
Die Gesichter der Männer sagten ihr alles . „Gut , daß ihr da seid !"

begann sie rasch. „Der Eroßknecht hat schon ein paarmal herunter-
Mchickt . sie schaffen es nicht, wenn nicht noch ein paar Helfer dazu¬
kommen "

Christine Schäfer war bereits vom Wagen gesprungen. „Da kann
mich ja gleich nützlich machen !" rief sie und schob die vorquellen-

ben Haare unter das Kopftuch zurück.
Die Bäuerin nickte ihr mit einem erfreuten Lächeln zu . „Dein

Dienst beginnt zwar erst morgen , aber wenn du gleich anfangen"" Hst , das ist brav von dir !" Sie reichte der Magd ihre feste , ver¬
arbeitete Hand hin.

Das Gesinde war aus dem Acker , und so war es wieder Michael,

der ihr Seim Hinauftragen der Truhe in die Schlafkammer behilf¬
lich sein mußte.

Es war ein schönes Stück Arbeit die enge Treppe hinauf . „Da hast
du wohl deine ganzeAussteuer mitgebracht !" lachte er, als es schließ¬
lich geschafft war.

„Was man halt so hat !" meinte sie . „Schön ist es hier !" fügte sie
nach einer kurzen Pause hinzu.

Michael ging zum Fenster und zeigte ihr den Ausblick. „Dort drü¬
ben ist der Stall , auf der anderen Seite liegen die Scheunen und
Remisen. Dort hinunter geht es zu einer großen Wiese, die zum Hof
gehört . Rechts hinaus , da siehst du den Riedlinger Wald !"

Christine nickte. „Ja , schön ist es !" Sie zögerte, weiterzusprechen.
„Aber ihr habt es recht schwer auf dem Hof , gell ? Ist es so schlimm,
wie es dein Vater gesagt hat ? "

„Ach so , du hast gehört , worüber wir uns unterhalten haben ?"
Seine Stimme hatte einen Untertan von Ärger.

„Laut genug habt ihr ja geredet ! Ich meine nur — du darfst es
nicht zulassen , daß ihr den Hof verliert . Das ist das größte Unglück
für einen Vauernmenschen. Und — ich glaube , du wirst es schon'
schaffen !"

Er hielt sie mit seinem Blick fest. „Willst du mir nicht helfen ?"
Sie nickte schweigend mit dem Kopf, während eine jähe Verlegen¬

heit ihr das Blut ins Gesicht trieb.
Er hielt ihr die Hand hin , und als sie ihm zögernd die ihre reichte,

umschloß er sie mit festem Druck.
2.

Lies , die Hausmagd , war schon etliche Jahre auf dem Hof . Sie
hatte die erste BlüteZhres Daseins hinter sich und begann allmäh¬
lich rundliche Formen anzunehmen . Ihre einzige Leidenschaft war
das Tanzen , und es verging kaum ein Sonntag , an welchem sie die¬
ser Leidenschaftnicht ausgiebig gehuldigt hätte.

Mit der „Neuen" wurde die Lies nicht recht warm . Sie konnte
nicht begreifen , daß ein blutjunges und ansehnliches Menschenkind
lieber in ihrer Kammer saß und nähte , anstatt im Tanzsaal mit den
anderen lustig zu sein.

„Einmal wenigstens könntest du doch mitkommen !" versuchte sie
es ^ um wer weiß wievielten Male . „Wirst schon sehen , daß es dir ge¬
fällt . Wie willst du denn einen Hochzeiter kriegen, wenn du dich in
deiner Kammer vergräbst ?" '

Es war an einem Sonntag gegen Abend. Die beiden Mädchen
saßen aus der Bank vor dem Hause und blickten in die sinkende Sonne.

„Ich bin gar nicht scharf auf einen Hochzeiter . Geh nur allein,
Lies ! Ich muß noch in den Stall , und dann will ich meinem Bruder
einen Brief schreiben . Du darfst mir ' aber deswegen nicht böse sein.
Vielleicht komme ich ein andermal mit !"

Lies , zuckte die Schultern und gab ihre Bemühungen auf . Nach
einer Weile erhob sie sich und ging ins Haus.

Die Christi schlang die Hände um die Knie und starrte vor sich hin.
Nun war sie schon die dritte Woche auf dem Eckerhof und hatte be¬
reits hinreichend zu spüren bekommen , daß an Arbeit kein Mangel
war . Das Gesinde war zu wenig . Zwei Mägde auf einem so große»
Hof — wie sollten die paar Hände ein so weitschichtigesHauswese»
bewältigen?

Aber man wußte ja den Grund . Die Spatzen pfiffen es bereits von
den Dächern, daß wohl über kurz oder lang ein anderer seinen Ein¬
zug im Eckerhof halten würde . Der alte Oehrigsen polterte fluchenh
und schimpfend umher , hatte an allem etwas auszusetzen und schie«
von Tag zu Tag hinfälliger zu werden.

Die Bäuerin hatte verweinte Augen , tat still ihre Arbeit und trug
all den Kummer mit einer bewundernswerten Duldsamkeit. M«
den Mägden verstand sie sich gut . Nie gab es ein böses Wort.

Am meisten tat der Christi der junge Bauer leid . Sie sah , wie «
sich gegen das Unglück wehrte , mit einer Verbissenheit, die an de»
Zusammenbruch einfach nicht glauben wollte . Am Morgen war er
der Erste , und der Letzte beim Feierabend.

Eine jähe Röte glitt über Christls Gesicht. Sie dachte an den eine»
und anderen raschen Händedruck , den sie von ihm bekommen Haitis
wenn er sie schon vor dem Morgengrauen oder noch spät abends i»
Stalle fand

„Gott sei Dank, daß wir dich bekommen haben !" hatte er gester»gesagt. Ja , sie verstand ihn gut , denn sie wußte , was es hieß, die He^mat verlieren zu müssen.
Der Hof , von dem sie stammte, war ebenfalls nicht mehr zu hal¬ten gewesen.
Traf ihren Vater die Schuld ? Sie wagte es nicht zu bejahen . Da»

Unglück hatte ihn verfolgt . Zuerst diese unselige Bürgschaft, dan»
der Tod der Mutter , dann der Zusammenbruch der Lanowirtschafts-bank.

Ein fröstelnder Schauer rann über den Rücken der jungen Magd,als sie an jenen grauen Novembertag dachte , da man den Vater iÄ
in der Scheune aufgefunden hatte . —

Michael Oehrigsen kam aus der Wagenremise und schritt über de»
Hof auf die Haustür zu.

Christi stand auf . Es war Zeit , das Vieh zu versorgen.
Michael vertrat ihr den Weg. „Du brauchst nicht davonzulaufei^wenn ich komme . Ich wollte mich gerade zu dir setzen und einen klei¬

nen Plausch mit dir machen .
"

„Ich muß in den Stall !" entgegnete sie hastig. „Habe mich eh scho»ein bißchen gesäumt ." Aber als er sie sanft am Arm nahm und znrBank zog, leistete sie keinen Widerstand.
„Es wäre besser , Christi , wenn du den Dienst aufsagen würdest.

Du bist eine brave und fleißige Dirn , da kriegst du überall leicht ern
Unterkommen !"

(Fortsetzung folgt.)
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. Grüner Baum " -Lichtspiele : „ GPU " . Die programmatischen
Filme Karl Ritters in Thema , Stoff und Gestaltung immer wie¬
der den Willen des das Ungewöhnliche wagenden Zeitschilderers
beweisend , haben so sehr ein eigenes Gesicht, daß sie von vorn¬
herein aus ein erhöhtes gespanntes Interesse der Oeffcntlichkeit sto¬
ßen . Um wievielmehr treffen diese Feststellungen bei diesem neuen
Ufafim Karl Ritter zu : GPU . Denn hier wird mit einer Kühn¬
heit , aber auch mit einem Realismus ohnegleichen ein Thema ent¬
wickelt und behandelt , das im Gedankenkreis alltäglicher Betrach¬
tungen zwar zur Genüge erkannt ist, dessen Bedeutung für die
Völker Europas jedoch eine weit ernstere war , als man ahnen
konnte I Im Rahmen einer dramatischen Spielhandlung und unter
Einsatz großzügiger filmischer Mittel werden die verbrecherischen
Geheimnisse der unterirdischen Manöver Moskaus enthüllt —
wird jene gefährliche , völkerverderbende , sta rtenzerstörendc Terror-
Organisation der roten Gewaltherrscher des Kremel , die GPU,
entschleiert!

»

Stuttgart . (Zusammenstoß .) In der Heilbronner Straße
fitest ein Lastkraftwagen mit einem Straßenbahnzug der Linie IS
Zusammen . Es wurden drei Personen verletzt.

nsg Heilbronn . (Kameradentreue .) Um ihre Verbun-
« nheit mit der Familie ihres am Kuban gefallenen Kamera¬
den Robert Hainz zu zeigen , übersandte seine Einheit an die
Ortsgruppe der NSDAP . H .- Sontheim den Betrag von 1340
Rark mit der Bitte , diese freiwillige Spende iür die beiden

Kinder des Gefallenen auf einem Sparkonto anzulegen,
nsg Heilbronn . (AbschiedvoneinemaltenKämpfer .)

Rach längerem Leiden verstarb in Ncuenstadt am Kocher Pg.
Albert Wieland , welcher der erste Ortsgruppenleiter der Orts¬
gruppe Neuenstadt war und schon früh den Weg zum Führer
fand . Bei einer Gedenkfeier am Grab wurden seine großen
Verdienste um die Partei >m Beisein zahlreicher Partei - und
B ' lksgenoffen noch einmal eingehend gewürdigt.

Ingelfingen , Kr . Künzelsau . ( Vermißt .) Seit einigen
Tagen wird der 10 Jahre alte Schüler Erwin Jäger vermißt.

Gögglingen , Kr . Ulm . (Bom Pferd geschlagen .) Der
Hengsthalter Anton Bauer , der zwei Pferde auf die Weide ge¬
führt hatte , wurde beim Loslassen von einem der Tiere so un¬
glücklich an den Kopf geschlagen , daß er mit einem schweren
Schädelbruch in ein Krankenhaus in Ulm eingeliefert werden
mußte . Sein Zustand ist bedenktlich.

Äiverach a . d. Ritz . (Hundeschau .) Zu einem hundesport-
trchcn Ereignis wurde die Oberschwäbische Rassehundcschau am
Sonntag auf dem Eigelberg . Die Beschickung mit 200 Tieren
der ver ' chiedensten Rassen durch Züchter und Hundefreunde aus
dem ganzen Eaugebiet und den Nachbargauen zeigte die erfolg¬
reiche Fortführung der Raffezucht auch im Kriege . Neben Jagd-
Hunden aller Raffen war der deutsche Schäferhund besonders
Park vertreten . Die Vorführungen im Ring bewiesen den ver¬
hältnismäßig hohen Stand und guten Fortschritt der Zucht und
Ausbildung auf Schönheit und Leistung.

Schwetzingen . (Schlimmes Ende eines Ehezwistes .)Der SO Jahre alte Jakob Mitsch aus Brühl bei Schwetzingen
schlug mit der Axt auf seine Frau ein , die sich trotz schwerer
Verletzungen durch das Fenster ins Freie retten konnte . Mitsch
steckte darauf sein Anwesen in Brand und machte seinem Leben
durch Erhängen ein Ende . Man fand seine verkohlte Leiche.
Mitsch hatte durch eigenes Verschulden sein Eheglück zerstört.

Ueberlingen . (Tödlicher Sturz .) Die 4 ^ Jahre alte
Gertrud Röhrenbach aus Kippenhausen , Kr . Ueberlingen , erlitt
bei einem Sturz vom Kartoffelwagen so schwere Verletzungen,
daß der Tod kurze Zeit später eintrat.

Rosenheim . (1000 RM . Belohnung für vermißtes
Kind .) Wie kürzlich berichtet wurde , ist die kleine Irmgard
Huber seit dem S . Oktober aus dem Hause Kufsteiner Straße 43
kn Rosenheim verschwunden . Bis jetzt fehlt von dem Kind jede
Spur . Für die Auffindung der Kleinen wurde nunmehr durch
die Angehörigen eine Belohnung ausgesetzt , und zwar für das
Wiederbringen der vermißten Zweijährigen 1000 RM . , für die
Aufffn ^ .ing der Leiche 200 RM.

Zuversichtliche Rede des Gauleiters
Ueber alle Schwierigkeiten hinweg dem Ziel zu

nsg Die Herbsttagung der Kreisleiter in Schorndorf fand
am Mittwoch mit einer , wie der Eauschulungsleiter , Haupt-
bereichslciter Dr . Klett , in seinem Schlußwort ausführte , von
großer innerer Ruhe und Zuversicht getragenen Rede des Gau¬
leiters ihren Abschluß.

Einleitend ging Gauleiter Rcichsstaithalter Murr auf die
Ursachen ein , die im Sommer dieses Jahres zum Sturz Musso¬
linis und damit zur Beseitigung des Faschismus in Italien ge¬
führt haben . Wenn unsere Gegner gehofft haben , auch in Deutsch¬
land einen entsprechenden 25. Juli erleben zu können , so haben
sie sich schwer getäuscht . Der auf der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung aufgebaute deutsche Führer - und Sozialstaat ist aus
einem jahrzehntelangen Kampfe herausgewachsen , der das beste
Führerkorps schuf , über das heute irgend ein Volk verfügt . Die
Grundsätze , die die NSDAP , in ihrem Kampfe um die Macht
geleitet haben , sind die gleichen , die heute das deutsche Volk be¬
fähigen , das größte Ringen seiner Geschichte siegreich zu be¬
stehen . Bleiben wir diesen Grundsätzen treu . Jene kleine Min¬
derheit entschlossener Nationalsozialisten , die einstmals treu und
unerschütterlich dem Führer folgte und damit gegen alle Regeln
der Wahrscheinlichkeit den Sieg erfocht , ist die gleiche , die auch
heute wieder den Kern des Siegeswillens ausmacht und dem
deutschen Volke die Kraft gibt , über alle Schwierigkeiten das
große Ziel nie aus dem Auge zu verlieren . Je härter die
Zeiten werden , um so härter und unerbittlicher
mutz die Partei sein . Nur die Kampfzeit kann hier Maß¬
stab sein . Das Judentum ist wieder auf dem Sprunge , die Welt¬
herrschaft an sich zu reißen . Nur wir versperren ihm den Weg
dazu . Sorgen wir dafür , daß unser Volk dies nie vergißt . Wir
sind der felsenfesten lleberzeugung , daß dieser Kriea mit einem

großen Siege des Erotzdeutschen Reiches enden wird Wir Alkaber wollen dem Schicksal dankbar sein , Werkzeuge Adolf Kitten
fein zu dürfen .

' ^

Eauschulungsleiter Hauptbcrcichsleiter Dr . Kletr der den
Lehrgang leitete , dankte dem Gauleiter und gab der Ueber
zeugung Ausdruck , daß auch von dieser Herbsttagung der Kreis !'
lciter auf die gesamte Partei im Gau Wllrttemberg -Hoh^ nng . rnein Strom von Kraft ausstrahlen werde .

" "
^

Schiausbildung der HI . beginnt f
Weit über 15VVÜ werden erfaßt

nsg In diesen Tagen begannen die Vorbereitungen der Hitler-
Jugend für die verstärkte vormilitärische Schiausbildr g 1943/44.
Wurden im vergangenen Jahr im Gebiet Württei . erg rund
10 000 Hitlerjungen in die Grundschule des Schilaufs ingeweiht
und damit aus ihren militärischen Wintereinsatz vori ereitet , so
wird diese Zahl im kommenden Winter um ern beträchtlicher
erhöht werden . Neben der Ausbildung durch das Gebiet selbst in
den Lagern Oberstaufen , Steibis und Falkenhütte haben alle
LS Banne im Eebret den Befehl erhalten , weitere Schilager ein.
zürichten . Im ganzen umfassen die Lager der Gebietssührung
22 Lagsrabschnitte , so daß allein in den Gebietslagern weit über
10 000 Hitlerjungen erfaßt werden . Dazu kommen rund SOOO
Hitlerjungen , die in den Vannlagern geschult werden . Es darf
in Zukunft keinen Hitlerjungen in Württemberg geben , der sich
nicht den achttägigen Ausbildungslehrgängen unterzogen hach
che er zum Militär kommt . Die Schiausbrldung wird eine so
große Unterstützung der Wehrmacht bedeuten , zum andern wird
sie den jungen Soldaten das nötige Rüstzeug für seinen Einsatz
an der Front geben . Die ersten Eebietslehrgänge werden ww
im vergangenen Jahr von Major a . D . Dinkelacker in Over-
staufen geleitet , der sich trotz seines Alters mit Begeisterung del
Juaend

'
Adolf Hitlers zur Vrrsügung gestellt hat.

wm warnendes Beispiel
Stuttgart . Die 38 Jahre alte verheiratete Paula Bauer aus

Stuttgart -Heumaden wurde von der Strafkammer Stuttgart
wegen Verleitung zum Meineid und Beleidigung zu der Ge¬
samtstrafe von einem Jahr fünf Monaten Zuchthaus verurteilt.
Die noch nicht vorbestrafte Angeklagte hatte im Verlauf schwe¬
rer Streitigkeiten mit der Nachbarschaft ein Hausbcsitzerehepaar
und eine Nachbarin sowie deren im Felde stehenden Ehemann
in sittlicher Beziehung wiederholt schwer beleidigt und dann
eine Ohrenzeugin dieser Beleidigungen durch Bitten und
Drohungen zu bezwingen versucht , vor Gericht unwahre Anga¬ben zu machen.

Zuchthausstrafe für erschwindelten Wehrdiensturlaub
LNV Berlin . 20. Okt, Die 40jährige Ehefrau Elisabeth U.aus Schlemitz hat vor einiger Zeit ihrem Ehemann , der ' in der

Heimat im Wehrdienst stand , zur Erlangung eines Urlaubs
telegraphisch eine schwere Erkrankung vorgeipiegelt . Die zustän¬
dige Wehrmachtdienststelle gewährte auf Grund dieses Tsle-
grammes einen sechstägigen Sonderurlaub . Nach einigen Wochen
reichte die U . ein zweites Urlaubsgesuch an die Vorgesetzte
Dienststelle ihres Mannes mit der Begründung ein , daß sie sicheiner schweren Operation unterziehen müsse. Eine Nachprüfung
ergab , Laß die Angabe der Ehefrau , wie im ersten Falle , nichtden Tatsachen entsprach . Auf Grund dieses Tatbestandes wurde
die Angeklagte vom Sondergericht Halle wegen Wehrdienst¬
entziehung zu einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus verurteilt.
Diese hohe Strafe ist gerechtfertigt , weil es nicht geduldet wer¬
den kann , daß Disziplin und Einsatzbereitschaft der Truppe durch
eigennütziges Handeln gefährdet wird.

Gefängnisstrafe für Dienstverweigerung
DNB Berlin , 20. Okt . Ein seit 1920 bei der Reichsbahn aif-

aestellter Beamter mutzte aus dienstlichen Gründen versetzt wer¬
den . Er weigerte sich jedoch, seinen Dienst anzutreten , weil er
leine passende Wohnung finden könne und blieb bei seiner
Weigerung auch dann noch, als ihm eine Wohnung nachgewiesen
wuroe . Dura ) dieses Verhalten hat er sich nicht nur nach dem'
Beamtenrecht , sondern auch nach dem Strafgesetzbuch strafbar
gemacht . Aus diesen Gründen wurde der Angeklagte vom Land¬
gericht Rudolstadt nach 8 92 StGB , zu fünf Monaten Gefängnis
verurteilt.

Neichsprogramm : llgg bis 12.00 : Heber Land und M . rb 'F 12.48 : Der Bericht zur Lage . 14 .15 bis 15 00 - Be¬kannte Kapellen spielen „am laufenden Band "
. 15 .30 bis io .M-

18 00
1

^)
00 brs 18 .00 : Bunter Samstag - Nachmittag.18 .00 bis 18 .30 . Unterhaltung mit Hans Bund . 18 .30 bis 19 .00:Der Zeitspiegek 19. 15 bis 19 .30 : Frontberichte . 20.20 bis 22 00'Gut gelaunte Musik . 22.30 bis 24.00 : Wochenausklang.

Rundfunk am Sonntag , 24 . Oktober
Neichsprogramm : 8.00 bis 8.30 : Konrad Krieschen spielt aufder Orgel der Marienkirche zu Danzig . 9 .00 bis 10.00 : HeitereMelodien zum Sonntagmorgen . 10.15 bis 11 .00 : Vom großenVaterland . 11 .30 bis 12.30 : Aus Oper und Konzert . 12 .40 bis14 .00 : Das Deutsche Volkskonzert . 14 .15 bis 15 .00 : Beschwingte

Wersen . 15 .00 bis 15 .30 : Lied - und Klaviermusik von Schumann.
A30 bis 16 .00 : Hedwig Bleibtreu erzählt Märchen . 16.00 bis
18 .00 : Was sich Soldaten wünschen . 18 .00 bis 19.00 : Konzertder Preußischen Staatskapelle . 20.15 bis 22 .00 : „Zauber der
Musik , große Melodienfolge aus Operetten.

Der Pfälzer 1843er ein guter Tropfen
In der Pfalz ist die Weitzweinlese im großen und ganzen be¬

endet . Die Qualität ist durchweg sehr gut , selbst mindere Lagen
verzeichneten Mostgewichte von über 75 Grad nach Oechsle , wäh¬
rend in besseren Lagen vielfach Mostgewichte von über 100 Grad
gemessen wurden . Der Ertrag ist jedoch sehr unterschiedlich.

Gestorben
Rohrdorf: Eberhard Dotzauer , 19 I . ; Wildberg: Gottlob

Schwarzkopf : Hirsau : Maria Gaffer , 56 I . : Oberreichenbäch:
Helene Koppler , geb . Mienhardt , 74 I . : I ^ elsbe rg; Walter
Zlefle , 22 I . : Marie Stoll , geb . Teufel , 68 I . ; Freudenstadt:
August Geißler , Stadtgärtnermeister i . R . , 71 I . : Untermus¬
bach : Christine Seeger , 64 I . ; Schopfloch: Wilhelm Breithaupt.
Rotfeld en: Gottlob Keck, 30 I . : Oberschwandqrs:
Albert Gutekunst , Schreiner , 19 I ; NeubUlach: Ludwig Niet¬
hammer , 19 I . : Simmozheim: Albert Roller , 21 I . ; Pfalz-
grafenweiler: Willi Frey , 25 I . : Erwin Döttling , 19 I . :
Karl Klaiß , 30 I . : Glatten: Gottlieb Nestle , 40 I.

V «r»a tworMch für den gesamten Inhalt : Dieter Laub tn Allensteig . Bertreßerr
Ludwig Land . Druck u. Verlag : Vuchdnrckeret Laak . Altenstelg . 3 . 3t . Preisliste S - TttiP

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Spirit troseri-Derlellrmg an landrv lrtfch östliche
Betriebssichrer und Landarbeiter

Mit Genehmigung des Herrn Reichsm nisters für Ernäh¬
rung und Landwülschaft erhalten alle ständig in der Land-
nnd Forstwirts hast hauptberuflich beschäftigten , über 20 Jahre
alten , männlichen und weiblichen Personen , einschließlich der land-
and forstwirtschaftlichen Betriebssichrer und Betri . bssührerinnen

je Vi Flasche (0,7 Liter ) Spirituosen.
Nicht bezugsberechtigt sind Aus 'äider , sowie die nur neben-

bemsiich ober unständig in der Land - und Forstwirtschaft täti¬
gen Personen.

Die Ausgabe der Anrechtscheine erfolgt ab sofort durch die
Ortsbauernführer gegen Empfangsbestätigung . Der dem An-
rechtfchetn anhängende Vor -B st- llscheln ist abzutrennen und
spätestens bis 30 . Oktober bei einem zum Handel mit Trink¬
branntwein berechtigten Kleinhändler abzugeben . M t der Bor-
bestellung ist eine leere Flasche in handelsübl cher Größe ( mög-
lichst 0,7 Ltr .) abzugrben . Der Anr .' chischein kann in der Zeit
vom 20 . — 30 . November 1943 bei dem Kleinoerteiler einge¬
löst werden , bei dem die Vorbestellung erfolgte . Seine Gültig¬
keit « lischt am 30 . I I . 1943.

Calw » den 20 . Oktober 1943.
Der Leiter des Ernährungsamtes:

gez . : Kolmbach , Kreisbauernführer.
Anmerkung für Kleinoerteiler

Der Kleinverteiler hat die bis zum 30 . Oktober 1943 an¬
genommenen Bestellscheine zwecks Beschleunigung des Derlei-
lungsvrrfahrens an einen zugelasfenen Trinkbranntweingroß¬
händler gesammelt und zu 100 Stück gebündelt , wetterzu-
keiten. Lin vorheriger Umtausch in Bezugscheine findet also nicht
statt. Die Aarechtscheine sind vom Verteiler nach Ausgabe der
Spirituosen noch 3 Monate zu Kontrollzwecken aufzubewahren.
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A Konservenbleck vmcl ckumgesetrt, ^
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Inserate
Villen wir jeweils tags z . v 2r emszugeben

Statt Karle « ! jBerneck , den 2l . Okt . 1943.

Allzufrüh und fern der Heimat starb am 28 . Sept.
1943 unser imiigstgeliebter , herzensguter Sohn,
Bruder und Schwager

Unteroffizier
Robert Weik

Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader im Alter von 21 Jah¬
ren den Fltegertod . Er wurde auf einem Ehrevsriedhos im
Westen zur letzten Ruhe gebettet.
In tiefer Trauer die Eltern : Fritz Weik und Frau Fcledrikr
geb . Höhn , di « Geschwister Hilde mit Bräutigam , Maria mit
mit G Uten , Ros i, Lene , Else und Manfred.

Trouergsttesdienü Sonntag , 24 . Oktober , 13 Uhr.
Mit den Angehörigen trauert um einen lieben Arbeiiskameradsn

Betriebssübrung und Gefolgschaft der Karl Kaltenbach L Söhne A .G ., Allensteig.

Ettmaunsweiler , 21 . Oktober 1943.

Im Osten starb für seine Heimat den Helden¬
tod unser lieber Sohn , Bruder und Düte

Friedrich Weiser
Gefreiter in einem Panzer - Trenad !er- R -gt . im Alter von
23 Jahren.

Ja tiefer Trauet:
Ioh . Gg . Weiser mit Familie

und allen Anverwandten.
Der Trouergottssdienst findet am Sonntag , den 24 . Okt.

14 Uhr in Stmmersseld statt.

Wart , den 2Z . Oktober 1943.

Hart und schwer traf uns die Nachricht , däß
unser ltebrr , guter , hoffnungsvoller Sohn , Bruder
und Neffe

Wilhelm Herter
Soldat ln einem Grenadier - Regiment sein blühendes Leben
im Alter von 19 Jahren im Osten durch einen Kopfschuß ge¬
lassen hat . Auf einem Heldensrtedhof im Mittelabschnitt haben
ihn seine Kameraden zur letzten Ruhe gebettet.
In tiefem L' ld : Die Ellern : Gg . Herter und Christine , geb.
Mutschllr . Die Geschwister : Hans und Karl z. Zt . bei der
Wehrmacht . Fritz und Margarete nebst Angehörigen.

Du warst noch jung , Du starbst so früh , wer Dich gekannt,
vergißt Dich Niel

Trauergottesdienst Sonntag , 24 . Oktober , 13 Uhr.

Hitler -Jugend
Standort Allensteig

Die Gefolgschaft , BDM .-

Gruppe,B VM .- Werk , derDI -
Sührerzug , sowie die IM -
Führertnnenschar nehmen am
Sonntag , den 24 . 10 . 43.
geschlossen an der Filmstunde
mit dem Film „ Himmclsstür-
mer " teil . (Näheres Anschlag¬
kästen .) Der Standortführer.

Am Mittwoch kam in der
Mosterei Eckhardt ein

Messer abhanden
Abzugeben bei Müller , Post-
straße 286.

Lttmannsweiler , 21 . 10. 43.
Danksagung.

Für alle erwiesene Teil¬
nahme , die wir bei dem Heim¬
gang Unseres lieben Vaters,
Großvaters u . Urgroßvaters

Johannes Seeger
ersahiea dursten , sowie für
die trostreichen Worte des
Herrn Missionar Gehrlbg,
dm erhebenden Gesang des
gemischten Chors unter der
Leitung von Herrn Lutz , der
Schwester Karoline fijr die
Pflege und die zahlreiche Be-
glettungzurletzienRtthestätle
sagen herzlichen Dank

die tranernden Hinter¬
bliebenen.

5s ist sä
venn 8 !e erst äsnn ru uns kommen,
venn 8ie krank sind . Zickern 8ie sied
recktreitix unseren bewerten Lckutr

kür alle Kranlckeitskülle!
Oilnstixe bsmilientsrike — koke
prLmienrÜckxevSkr bei dlickt-

tnsnsprucknskme!
Verlangen 8ie sofort unverblncllicke«

änxedot von
Vereinigte Ikronksnvsrrickenm« - L.g.
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5pan-
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028 Ke8te,
was man jetrt
tun kann . Den
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ist ober nickit notig , äenn vor
liefern , wenn ouck» in besckronk-
tsm Umfangs , immer nock äie
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Xsiror 's
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in ksutsln unck kleinen
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Verkaufe ein 4 Monate altes

Rindle
IohS . Gg . Weiß beim Stern

»Pfalzzraseurveiler
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